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legung des Evangelıums dagegen 1St die Seele unmıittelbar miıt dem Logos konfrontiert.
Freilich oibt CS uch ler ıne Bewegung, eın Fortschreiten VO Buchstaben ZU Geıist,
nämlıich 1mM Aufstieg VO der Menschheıit des Logos seıner Gottheıt. Das Kap
sucht zeıgen, dafß der 1im Psalter erhnobene Auslegungsbogen ON der Reinigung ZUrTr

Vereinigung mıiıt (sott („Journey of the soul”) uch tür dıe übrıgen ben enannten SC-
era lıterarıa zutrifft, freilich 1n Je charakterıstischer Abwandlung. Das vierte ab-
schließende Kap geht och näher eın auf den theologischen Grund der 1n den
VOTausgeSANSCNECN Kapıteln vorgestellten exegetischen Methode. Er besteht 1ın der tür
den Alexandrıner typıschen Lehre ber den Logos. Dreı Weısen der Vermittlung des
Logos können dabei unterschieden werden. Dıie Grundgestalt der Vermittlung I1St die
der Inkarnatıion. Daneben oder davor, WCNN I1a kann, vermuittelt der Logos
sıch den Heılıgen des Alten Bundes. Schliefßlich wirkt heute durch die Schrift, SC-
WT, durch die Auslegung der Schrift 1n der Kırche autf die Menschen e1In. Jle YTeEI
Funktionen sınd pädagogischer Art; geht Fortschritt der Seele auf dem Weg ZUFE
Einheıit mMIt (5O0tt. Näherhin bedeutet das Indem Orıigenes den Hörer/Leser mıt dem
aktuellen, heutigen iInn des alttestamentlichen Textes konfrontiert, ontrontiert
ihn miıt der Lehrtätigkeıt, die der LOgos heute ausübt. Unter Logos versteht dabei
nıcht eın abstraktes Prinzıp, sondern den persönlichen Logos, den lebendigen hri-
STUS, der 1er und Jetzt, durch den ausgelegten exXt ZzUuU Hörer/Leser spricht. Dıie Aus-
legung enthält nıcht Nu dıe Worte Christı, sondern gleichsam uch den Moment,; 1ın
dem S1e gesprochen werden. Diıie VOTLr allem aufgrund ihrer sorgfältigen Methode VOT-
bıldlıche Studıe schließt mıiıt dem atz M 15 the miıinısterıial task of exeges1s 1N the
church discover the otf Christ the Logos ın Scripture, wh through hıs
teachings the progression of spırıtual doctrines) completes the work ot redemption in
each indıvıdual soul (dıvinısatıon through knowledge). Like the SAacCcraments, exeges1s
CcCreaties the IMOMeEeNT In which Christ’s work of redemption 15 carrıed torward. It 15 thıs
dıvıne pedagogy which determines both method an CONTLENT 1n Orıgen’s spirıtual
eges1s of Scripture. Exegesıs continues the pedagogy of the incarnatıon“
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FRAIGNEAU-JULIEN, BERNARD, Les sens spirıtnels et la MSLON de 7Tıieu. Selon Symeon le
OUVeau Theologien (Theologie Hiıstor1ique). Parıs: Beauchesne 1985 204
Da{fiß dıe altkırchliche Lehre VO den Geıstliıchen Sınnen nıcht völlig 1n Vergessenheit

geraten ISt, verdanken WIr VOT allem den Exerzıtıen des Ignatıus VO Loyola. Mar-
XCT, Di1e inneren geistlichen Sınne. Eın Beitrag Z E Deutung ignatianischer Mystık,
Freiburg 1963, hat darüber bei Ignatıus selber gehandelt und dabei uch die vorıgnatıla-
nısche TIradıtion gestreift. Dıie (sesamttradıtion dieser Lehre 1St, SOWeIlt WIr sehen, bis-
her och nıcht dargestellt worden. Was exıstiert, sınd Untersuchungen einzelnen
wichtigen Repräsentanten, auf der anderen Seıite summarısche Überblicke. Vorlie-
gende Arbeıt 1St einem weıteren Vertreter dieser Lehre VO den Geıistliıchen Sınnen SC-
wıdmet, nämlich dem Mystiker und geistlıchen Schrittsteller Symeon dem Neuen
Theologen (949—1022), dessen sehr bedeutendes und umfangreiches Werk TSL ın Jün-

Zeıt wenı1gstens teilweise durch Edıtion zugänglich gemacht un dessen geistliıche
Lehre 19/4 VO Walter Völker umftassend behandelt wurde (Praxıs nd Theoria beı Sy-
MECON dem Neuen Theologen). In einem einleitenden Kap schildert Vt dıe S dra-
matische Lebensgeschichte dieses großen Vertreters der byzantınıschen geistliıchen
Tradıtion (17—20) Dıiıe Studie selber zertällt iın fast Wwel gleiche Hältten. In der ersten
Hältte (24—95) untersucht U* einıgen ausgewählten Beispielen die Tradıtion VO
der Lehre VO  —; den Geıistlichen Sınnen VOT Symeon dem Neuen Theologen. Die zweıte
Hältte 99—195) 1St Symeon dem Neuen Theologen selber gewıdmet. Analysıert WEeTr-
den 1m ersten eıl Orıigenes, Gregor VO Nyssa, Pseudomakarıos, Diadochus VO  — Pho-
tice und Maxımus Contessor. Es gelingt dem Autor 1m ersten eıl seiıner Studie sowohl
die Kontinuıtät der Lehre VO den Geıistlichen Sınnen als uch iıhren Wandel herauszu-
arbeıten. An Orıgenes versucht zunächst deutlich machen, worın diese Lehre VO
den Geıstlıchen Sinnen des Menschen eigentlıch besteht. Es handelt sıch 1m Grunde
ıne Metapher für die mystische, geistlıche Erkenntnis (sottes durch den Menschen,
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eıne bildliche Umschreibung dieser Erkenntnis, die auf wWwel Dınge abhebt, nämlıch die
Wirklichkeit dieser Erkenntnis un die Gleichheit des Erkennenden mıt dem Erkann-
ten So WI1e sıch dıe Sınnenerkenntnis auf Wırkliches bezieht un: die Gleichheit ZWI1-
schen Erkennendem un: Erkanntem VOTraussetZzL, verhält sıch uch be1 der
geistlıchen Erkenntnis. Das Geschattensein des Menschen ach dem Bılde (Gsottes 1St
Iso dıe Voraussetzung der geistlichen Erkenntnis Gottes durch den Menschen. Da die
enannten utoren VO teilweise sehr verschiedenen Voraussetzungen ausgehen un
verschıedene Ziele verfolgen, erfährt dıe Lehre VO  —_ den Geıstlichen Sınnen jeweıls eıne
charakteristische Abwandlung. Be]l Orıigenes 1St S1e geprägt VO  —; selıner Lehre VO
Fall des Menschen un seiner Rückkehr (Gsott mıttels des inkarnıerten Logos. Be1
Gregor VO Nyssa dagegen 1sSt dieselbe Lehre deutlich gekennzeichnet VO  e} seliner Auf-
fassung des prinzıpiell unendlichen Weges der Seele ZUr Einıgung MIt (5Ott. Anders als
Orıgenes bezeugt Gregor VO Nyssa eiıne Hıerarchie der Geistlichen Sınne, In der nıcht
das Sehen, sondern das Kosten (Gottes der Spıtze steht. Dıies wıederum hängt
Sa|mımen miıt seiner Vorstellung VO  «} Gott nıcht als Licht, sondern als Dunkel und Fın-
stern1s. Di1e Seele sıeht Gott nıcht, S1e kostet seıne Gegenwart ın der Dunkelheit. Be1
Maxımus Contessor sınd dıe Geıistlıchen Sınne nıcht mehr nNnUu ıne Metapher wıe beı
den vOorgenNnannten Theologen, CS g1bt bei iıhm vielmehr 1ne wırkliche Wechselwirkungzwıschen den leiıblichen und den Geıistlichen Sınnen. Das hängt mıiıt des Be-
kenners Auffassung VO  — der Schöpfung und der Inkarnatıon un: der damıt gegebenengrundsätzlıchen Aufwertung alles Materiellen und Sıchtbaren. Der zweıte eıl der
Studıe, der Iso Symeon dem Neuen Theologen gewidmet ISt, 1St 1n drei Kap geglıe-dert. Das untersucht die TIranszendenz (sottes un:! seıne Erkenntnis. Das zweıte
Kap behandelt die Prinzıpien der Schau Gottes, zunächst die objektiven, ann die sub-
jektiven. P den objektiven Prinzıpien gehören dıe Geılistlichen Sınne. Völker hat 1n sSel-
He Buch ber 5Symeon 3506 schon kurz darüber gehandelt. Das zentrale, dritte Kap1sSt überschrieben miıt „Die Schau Gottes“. Es behandelt dıe „Vısıonen 5>ymeons’, die
„Schau der Gründe der Seienden“, die „Schau (sottes 1mM Spiegel der Seele“ un: schliefß-
ıch dıe „Schau (CGsottes selber“ Hıer untersucht Vt 1mM einzelnen dıe Zzur Beschreibungder Schau verwendeten Terminı, den Charakter un! die Wiırkungen der Schau Man
versteht ach der Lektüre des zweıten Teıles, Ww1e der Tıtel des Werkes verstehen 1St.
Es tindet eın Themawechsel VO ersten ZUuU zweıten eıl untersucht werden 1mM
ersten eıl 1mM Grunde die Lehre VO  e} den Geıstliıchen Sınnen VOT 5Symeon, 1m zweıten
eıl e1in Geıistlicher Inn bei Symeon, nämlıch das Schauen (Gottes. Das bedeutet natur-
ıch eınen gewlssen Mangel innerer Einheit der Studie. Was dem Leser 1m Laute der
Lektüre nıcht recht klar wırd, 1St, ob Symeon selber die Schau (Gottes ausdrücklich als
Vollzug eines der Geıstlichen Sınne versteht, oder ob der Autor VO'  - sıch 4aus dieselbe

dıe Geıistlichen Sınne subsumiert. SIEBEN S}

FREYTAG,; ICHARD LUKASs, Dıie AUTLONOME Theotokosdarstellung er frühen ]abrbuMerte(Beıträge S Kunstwissenschafrt A 1—2) eıl Textband; eıl IL Katalog- un Ab-
bildungsband. München: Scaneg 1985 X11/565 118 Abb
Die vorliıegende Arbeıt, eıne 1ın vielen, entsagungsreichen Jahren neben der normalen

Berufsarbeit herangereifte Dissertation eines uch praktisch kunstschaffenden Päd-
ApOßECN der Münchener Ludwıg-Maximiliansuniversität (unter Prof Wessel),sıch das ehrgeizige Zıel, dem Autfkommen un der Entfaltung des TLONOMeEN
Theotokos-Bildes, der VO  - szenıschem Beiwerk losgelösten Marıa-Christus-Dar-
stellung, ber fast sechs Jahrhunderte bis ZUuU Ende des Ikonoklasmus nachzugehen;dabe; werden die verschiedenen rund- und Sonderbildtypen un: deren Streuung ber
Raum un! Zeıt klar herausgearbeitet. Zuvor ber 1St eın bedeutender eıl der Arbeit
der Marıenkunde bzw. der theologischen Marıologie gewiıdmet 17—-137), Was ANSC-sıchts des allgemeinen Rückgangs kırchengeschichtlicher un: tfachtheologischerKenntnisse außerhalb der damıt direkt befaflßten Spezıalıstenkreise absolut notwendigerscheint. Der ert. geht dıe einzelnen Stationen des Marıenlebens urch, die ihre
Sonderstellung 1m Heılsplan begründen; INa hätte sıch vielleicht eine och stärkere
Betonung ihrer zentralen Rolle als Urbild der Kirche un Multter der Gläubigen 74)
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